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Bauwerksname

Einzeldenkmal der Sachgesamtheit Brander Revier und der Sachgesamtheit Revierwasserlaufanstalt: 
Hohe Birke Kunstgraben einschließlich aller Röschen und Gewölbebrücken (siehe Sachgesamtheitslisten  
»Brander Revier« – Obj. 09208604 – und »Revierwasserlaufanstalt« – Obj. 09306334); künstlich angelegte 
ober- und untertägige Wasserleitung zwischen dem Rothbächer Teich auf Brand-Erbisdorfer Flur und dem 
Freiberger Ortsteil Zug, landschaftsbildprägende Bestandteile eines umfangreichen Systems der 
bergmännischen Wasserwirtschaft zur Versorgung des Freiberger Bergbaus mit Aufschlagwasser, 
bergbaugeschichtlich und ortsgeschichtlich von besonderer Bedeutung, seit 2019 zugehörig zur Kernzone 
und Pufferzone des UNESCO-Welterbes »Montanregion Erzgebirge/Krušnohoři«
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Der Hohe Birke Kunstgraben (auch Hohbirker oder Hochbirkner Kunstgraben) ist ein von 1589 bis 1590 
angelegter Kunstgraben, der in Teilen eine seit 1567 bestehende Grabenanlage zwischen dem Rothbächer 
Teich (vgl. obj. 09208678) sowie der Grube Alte Mordgrube 3. u. 4. Maaß einbezog. Er gehört zu einem 
umfangreichen bergmännischen Wasserversorgungssystem, der Revierwasserlaufsanstalt. Der 
Kunstgraben mit Seitenwänden aus Trockenmauerwerk ist zum Teil mit traditionellen Rindenschwarten 
bedeckt, das Grabenwasser wird heute aber überwiegend durch Betonplattenabdeckungen vor Verdunstung 
und Verschmutzung geschützt. Teilstücke dieses mit minimalem Gefälle am Hang entlang geführten 
Kunstgrabens sind verröscht, andere aufgrund von Umbauten nicht mehr in Nutzung und daher vom 
heutigen Grabenverlauf abgetrennt.

Der Hohe Birke Kunstgraben beginnt auf Brand-Erbisdorfer Flur am unteren Mundloch des Nebenzweigs 
der Müdisdorfer Rösche (vgl. obj. 09208687) und nimmt zugleich den Abfluss aus dem Rothbächer Teich 
auf. Auf Berthelsdorfer Flur (vgl. obj. 09208707) führt er westlich am Lother Teich (auch Mühlteich, vgl. obj. 
09208698) vorbei und – lediglich über eine kurze Distanz unter der Berthelsdorfer Straße hindurch verröscht 
– nach Norden in Richtung Krausens Mühle und weiter zum Standort der Altmordgrübner Wäsche am 
ehemaligen Menden Schacht der Alten Mordgrube (vgl. obj. 09208594), an dem sich ab 1900 die 
Lederwerke Moritz Stecher ansiedelten. Sowohl die Erzwäsche als auch die Lederwerke erhielten ihr 
Aufschlag- und Wäschwasser bzw. ihr Brauchwasser aus dem Hohe Birke Kunstgraben.
Südlich der Lederwerke setzt sich dieser in Form einer Rösche unter dem Bahndamm der Bahnstrecke 
Berthelsdorf–Großhartmannsdorf hindurch in Richtung Konstantinteich (vgl. obj. 09208746) fort. 
Ursprünglich wurde das Grabenwasser in diesen eingespeist, wird aber heute mittels einer in das 
Dammbauwerk des Konstantinteiches integrierten Rohrleitung um ihn herum geführt. Es kann nun sowohl in 
Richtung des östlich gelegenen Hüttenteiches abgeschlagen als auch in den am nordöstlichen Damm 
anschließenden Folgeabschnitt des Hohe Birke Kunstgrabens geleitet werden. Das ungenutzte 
Grabenteilstück zwischen Abschlag und Dammbauwerk ist aber weiterhin erhalten.
Im Anschluss an den Konstantinteich verläuft der Hohe Birke Kunstgraben in einer langgezogenen Ostkurve 
weiter auf Zuger Flur (vgl. obj. 09201107) und endet heute nahe des Friedhofs. Ursprünglich zweigte hier in 
östlicher Richtung der Zuger Wäschgraben zur Beaufschlagung der Zuger Erzwäschen sowie der Kröner 
Fundgrube ab, während der eigentliche Kunstgraben nordwärts weiterführte und über verschiedene 
Abzweigungen Wäschen und Gruben im Freiberger Stadtgebiet erreichte. Von diesem ist noch ein 
Teilabschnitt zwischen Schulstraße und Am Daniel südöstlich des Junger Thurmhof Huthausschachtes 
erhalten.

Der Kunstgraben versorgte innerhalb des wasserwirtschaftlichen Systems der Revierwasserlaufsanstalt 
ursprünglich die nahegelegenen Gruben und Erzwäschen des Brander, Zuger und Freiberger Reviers, 
darunter insbesondere die Gruben auf dem nahegelegenen und namensgebenden Hohe Birke Gangzug. In 
späterer Zeit wurden neben diesen bergmännischen Anlagen auch Gemeinden und Gewerbebetriebe mit 
Brauchwasser versorgt, wie etwa ab 1866 die Gemeinde Zug oder ab 1900 die Stecher‘sche Lederfabrik.
Dabei wurde der Hohe Birke Kunstgraben in der Vergangenheit verschiedenen Instandsetzungs-, Umbau- 
oder Begradigungsmaßnahmen unterzogen (vgl. hierzu eine detailliertere Beschreibung in Hagendorf 2012, 
S. 63ff.). So führte die Vergrößerung des Konstantinteiches 1936 dazu, dass der Kunstgraben heute zum 
Teil verrohrt und von dem neuen Dammbauwerk überdeckt ist.

Trotz der vielen Veränderungen, die der Hohe Birke Kunstgraben durch seine fortwährende Nutzung 
erfahren hat, bleibt der ursprüngliche Charakter dieser wasserwirtschaftlichen Anlage bis heute gewahrt. Als 
Teil der Sachgesamtheit Revierwasserlaufanstalt ist er authentisches Zeugnis der Anstrengungen, die für 
die Aufrechterhaltung und Beförderung des Freiberger Bergbaus sowie der angrenzenden Reviere seit Mitte 
des 16. Jahrhunderts unternommen wurden. Auch der auf wenige, touristisch bedeutende 
Streckenabschnitte begrenzte Einsatz der traditionellen Schwartenabdeckung steht dem nicht entgegen, 
belegt die Betonplattenabdeckung doch das aktuelle Vorgehen zum Schutz der Kunstgräben (angesichts 
der heute nicht mehr im Überfluss vorhandenen Rindenschwarten). Der Hohe Birke Kunstgraben ist auch im 
abgedeckten Zustand aufgrund seiner deutlichen Abzeichnung als Geländestufe am Hang von landschafts- 
und ortsbildprägender Bedeutung und aufgrund seines hohen bergbau- und ortsgeschichtlichen 
Dokumentationswertes als Kulturdenkmal erhaltungswürdig.

LfD/2012

1589-1590 (Kunstgraben)Datierung
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F 09208686 A

2013

Wobbe, Corinna

Kunstgraben am Röschenmundloch zwischen Zugspitze und
Eisenbahnlinie, Blick nach Südosten

Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 09208686 B

2013

Wobbe, Corinna

RöschenmundlochBeschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

F 09208686 C

2013

Wobbe, Corinna

Kunstgraben mit Schwartenabdeckung an der Hauptstraße,
Blick nach Südosten

Beschreibung

Fotograf

Aufnahmejahr

Fotonummer

Auszug aus der Denkmalkarte
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